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EIFELWETTER

Datt Peard

Dann zittert die Erde,
wenn die Dicken über
die Wiese donnern. Das

große Reitturnier am Wochen-
ende in Mützenich samt dem
Kaltblutrennen ist ein guter
Grund, dem Peard eine Platt-
Geschichte zu widmen.

Das Pferd war einst ein treu-
er Helfer der Eifeler. Es musste
Heu- und Mistkarren ziehen,
den Milchwagen, den Schnee-
pflug, de Äsch (Egge) on dr
Ploch. E Riggpeard ist das Reit-
pferd. Zu den Ungerechtigkei-
ten auf der Welt gehört dies:
De enne hat et Peard on dr
angere, de ka riggde. Manch-
mal ist de Ping esu jrueß, datt
kee Peard sie aushalten kann.
Das Pferd ist Thema mancher
Volksweisheit: Et Peard rücht
de Krepp. Wä vörr dr Össel je-
boore ös, kött ne opp et Peard.

Schon vor mehr als 100 Jah-
ren hatten die Eifeler den
Wert dieser schönen Tiere er-
kannt und folgenden Spruch
getan: Wenn demm Buur de
Vrau moss sterve, dann öss
datt e Verderve. Ävver sööt
datt Perad verrecke, da sennt
datt Schrecke.

Dieser Weisheit lagen prakti-
sche Gründe zugrunde: Falls
die Bäuerin stirbt, braucht der
Bauer sich nur unter den Wit-
wen und Jungfrauen des Dor-
fes umzuschauen, und schon
findet er eine Neue. Wenn
aber das Pferd eingeht, dann
ist er am Ende, ein neues
könnte er sich nicht leisten.

Tiefdruckautobahn
Lage: Die Front des Tiefs „Vio-
la“ über der nördlichen Nord-
see beschäftigt uns heute.
Nach kurzer Wetterberuhigung
am Freitag beeinflusst Tief
„Wilhelmina“ unser Wetter
und lässt vorerst kein stabiles
Sommerwetter zu.

Heute und morgen: Der Re-
gen der letzten Nacht hält
auch am Donnerstag an und
Sonne gibt es selten. Die
Schauer fallen nur schwach
aus, während uns der nord-
westliche Wind die ohnehin
kühlen Temperaturen noch
kälter empfinden lässt. In
höchsten Lagen wie auf dem
Steling ist bei 15 Grad Schluss,
in Simmerath erreichen wir 17
Grad. Am Rursee sind mit et-
was Sonne bis zu 20 Grad
möglich. Am Freitag nach fri-
scher Nacht deutlich freundli-
cher bei Temperaturen von 19
bis 24 Grad.

Weitere Aussichten: Am Wo-
chenende wieder wechselhaf-
ter. Bei 19 bis 23 Grad mäßig-
warm. (aho)

L Mehr dazu unter:
www.huertgenwaldwetter.de

„Filigranste Möglichkeit“ für die Urftsee-Brücke belohnt
Büro Cornelissen für den Entwurf der Victor-Neels-Brücke ausgezeichnet. Die Urkunde gibt es am Tag des Stahlbaus im Oktober.

VON BERND KEHREN

Vogelsang. Dipl.-Ing. Lorenz Cor-
nelissen und Architektin Jutta Ro-
deheger aus Nideggen überzeug-
ten mit ihrem Entwurf für die Vic-
tor-Neels-Brücke die Jury, die alle
zwei Jahre den Deutschen Stahl-
baupreis vergibt. Den mit 10 000
Euro dotierten ersten Preis konn-
ten sie nicht gewinnen.

Nur WM-Stadion war besser

Den mussten sie dem Hamburger
Büro überlassen, das das WM-Fuß-
ballstadion in Kapstadt entwarf.
Trotzdem war die Freude im Büro
groß. Geld gibt es zwar nicht, aber
die beiden können die Urkunde
am 8. Oktober – am Tag des Deut-
schen Stahlbaus – in Weimar in
Empfang nehmen. Beim Stahlbau-
preis gibt es nur einen ersten Platz,
daneben einen Sonderpreis und
sieben Auszeichnungen. Nur sechs
weitere Büros in Deutschland er-
hielten die Auszeichnung.

„Es ist immer erfreulich, wenn
man einen Preis erhält“, sagte Lo-
renz Cornelissen. „Aber es steht ja
auch ein entsprechendes Objekt
dahinter.“ Vor allem die Details
seien außergewöhnlich. Stolz sei
er, dass der Entwurf neben einem
Objekt wie dem Fußballstadion in
Kapstadt von der Jury gewürdigt
worden sei. Jutta Rodeheger er-
klärt, es seien neben der architek-
tonischen Qualität auch die inno-
vative Konstruktion und der mate-
rialgerechte Einsatz des Baustoffs

Stahl gewürdigt worden.
Die Victor-Neels-Brücke über

den Urftsee bei Gemünd-Malsben-
den verbindet die K 7 mit Vogel-
sang. In der Laudatio der Jury des
vom „bauforumstahl“ und dem
Deutschen Stahlbau-Verband aus-
gelobten Preises heißt es: „Um das
Landschaftsbild im Nationalpark
Eifel nicht zu beeinträchtigen,
wurde eine leichte, stützenfreie
Seilkonstruktion gewählt. Die
Hängebrücke, die in der Tragkon-
struktion nur aus vier Seilen be-
steht, gilt als filigranste Möglich-
keit der Urftseequerung. Mit dem
einseitigen, 21 Meter hohen Pylon
ordnet sich die Brücke ästhetisch
ganz dem Landschaftsbild unter.“

Die Brücke ist ausschließlich für
Fußgänger und Radfahrer ausge-
legt. Sie ist 122,50 Meter lang und
2,50 Meter breit. Im Querschnitt
bildet die Tragkonstruktion Trape-
ze, die in den oberen und unteren
Ecken durch die Trag- und Spann-
seile gebildet werden. Die Brücke
wurde in nur sieben Monaten ge-
baut und im September 2009 ein-
geweiht.

Der ehemalige Verkehrsminis-
ter Lutz Lienenkämper würdigte
das 2,6 Millionen Euro teure Bau-
werk bei der Einweihung als einen
„Meilenstein für Vogelsang“.
Nachdem Landrat Günter Rosenke
von der Auszeichnung erfahren
hatte, schickte er gleich ein Glück-
wunschschreiben nach Nideggen.
„Ich freue mich mit der Firma,
dass sie diese Auszeichnung errun-
gen hat. Sie macht nicht nur das

Büro, sondern auch die Region
und den Nationalpark bekannt.“

Nach Kommandanten benannt

Benannt ist die Brücke nach dem
ehemaligen belgischen Vogel-
sang-Kommandanten Victor
Neels, der von 1970 bis 1980 das

damalige „Camp Vogelsang“ leite-
te. Bevor es zur Vergabe des Auf-
trags gekommen war, gab es auch
eine Reihe kritischer Stimmen, die
der Auffassung waren, in einen
Nationalpark gehöre eine Holz-
brücke. „Es war nicht nur eine Fra-
ge des Aussehens, sondern auch
eine Kostenfrage“, so der Landrat.

Eine Hängebrücke aus Holz hätte
auf jeden Fall mit einer Stütze ver-
sehen werden müssen. Diese hätte
ständig gewartet werden müssen.
Jetzt verfüge man über eine nach-
haltige Lösung, die durch ihr fili-
granes Aussehen elegant wirke,
ohne dabei die Natur zu beein-
trächtigen.

Die Brücke über den Urftsee, die die Kreisstraße 7 mit Vogelsang verbindet, wurde vom Nideggener Ingenieur
Lorenz Cornelissen und der Architektin Jutta Rodeheger entworfen. Mit dem Entwurf überzeugten sie die Jury
des Deutschen Stahlbau-Verbands. Foto: Hilgers

Ravel-Radweg:
Radler müssen
an B 258 warten
Nicht überall freie Fahrt in der Ortslage Roetgen.
Sicherheit geht vor touristischem Vergnügen. Pläne
in Sondersitzung des Bauausschusses vorgestellt.

VON ERNST SCHNEIDERS

Roetgen. Der Ravel-Radweg, der
irgendwann auf der alten Venn-
bahn-Trasse bis Luxemburg ver-
läuft, soll die Gemeinde Roetgen
touristisch aufpeppen und den
Eindruck widerlegen, der kleine
Ort in der Voreifel sei lediglich ein
Transit-Dorf auf dem Weg zu den
wahren Spaß- und Erholungsstät-
ten in der Nordeifel. Also muss der
Premium-Radweg, an dem soviel
Imagegewinn hängt, durch den
Ort geführt werden. Dabei kreuzt
er an zehn Stellen Straßen oder
Wirtschaftswege. Während bei-
spielsweise an der Wilhelm-,
Grüneplei- oder Neustraße die
Radler Vorfahrt genießen, damit
der Begriff „premium“ auch seine
Berechtigung hat, müssen sie an
drei Querungen in die Bremspeda-
le treten, davon zweimal an der
Bundesstraße (B 258).

Knackpunkt, das wurde auch

bei der Präsentation der Planung
in einer Sondersitzung des Bau-
ausschusses deutlich, ist der Orts-
eingang am ehemaligen Bahnhof.
Dort ist an eine versetzte Que-
rungshilfe gedacht, die wegen der
besseren Sichtverhältnisse relativ
weit in die Kurve hineingezogen
wird. Auf versetzten farbigen Auf-
stellflächen sollen die Radler war-
ten, bis sich eine Lücke im der
Verkehr der B 258 auftut, so die
Vorstellungen.

Ein Geduldsspiel

Wer allerdings den Verkehr auf
der Bundesstraße von durch-
schnittlich bis zu 18 000 Fahrzeu-
gen pro Tag kennt, der kann sich
ausmalen, wann es dort eine
Lücke gibt. „Wer dort eventuell
eine halbe Stunde warten muss,
bis er die Straße queren kann, der
kommt nicht wieder“, ist Dirk
Meyer vom Bauamt der Gemeinde

überzeugt. Sollte einem Radler der
Geduldsfaden reißen, könne es
dort mitunter zu haarsträubenden
Situationen kommen. Meyer:
„Man darf den Radfahrern kein
Sicherheitsgefühl suggerieren,
obwohl des dort keine Sicherheit

gibt.“ Diese Bedenken seinen auch
aus der Politik geäußert worden,
und deshalb werde die Alternative,
eine Bedarfsampel, bei der Städte-
region sicherlich noch einmal ein
Thema werden.

Entspannter ist die Situation im
Bereich der Steffensgasse, nahe
der Seniorenresidenz, denn dort
verläuft die B 258 gerade. Zu
einem Problem könnte an dieser
Stelle indes der ziemlich abschüs-
sige Radweg neben der Fahrbahn
aus Richtung Fringshaus werden.
Weil es dort zu „Konflikten unter
Radfahrern“ komme könnte, gebe
es in diesem Punkt Handlungsbe-
darf, so Dirk Meyer.

Sicherheitsgründe

Auch dort gibt es bei der Que-
rung der Bundesstraße keine freie
Fahrt für die Pedalritter. Allerdings
habe es die Städteregion aus
Sicherheitsgründen abgelehnt, die
Fahrbahn farbig zu gestalten.
Gedacht sei allerdings an eine
gestrichelte Darstellung des Ravel-
Radweges quer über die B258, „um
dem Autofahrer die Situation
kenntlich zu machen“.

Keine Vorfahrt haben die Rad-
fahrer ebenfalls an der Faulen-
bruchstraße, wo der Radweg am

alten Bahnübergang optisch in
eine rechte und eine linke Spur
unterteilt wird. Der Straßenbelag
im Querungsbereich wird farblich
verändert. Ob die Planungen in
puncto Sicherheit, speziell an der
B 258, der Weisheit letzter Schluss
sind, lassen die Fachleute im Roet-
gener Rathaus offen. Nachbesse-
rungen seien nicht auszuschlie-
ßen.

Zunächst einmal wird aber ab
September gebaut. Im April nächs-
ten Jahres soll die Sache in trocke-
nen Tüchern sein. Bis 2012 muss
ohnehin der letzte Handwerker
sein Gerät eingepackt haben, denn
dann endet im Bereich der Städte-
region der Förderungszeitraum.
Der finanzielle Anteil der Gemein-
de Roetgen an dem Millionenpro-
jekt beträgt 270 000 Euro. 170 000
Euro werden in diesem Jahr fällig,
der Rest im Jahr 2011.

Kein Thema war die Querung
der Himmelsleiter, wo möglicher-
weise ein Brückenbauwerk mit bis
zu 100 Meter langen Rampen
errichtet wird, um die Steigung
des Radweges möglichst gering zu
halten.

Laut Dirk Meyer ist der Landes-
betrieb Straßenbau derzeit mit der
Abstimmung der Planungen
beschäftigt.Entspannter ist die Situation am Querungspunkt der B 258 mit der Steffensgasse.

Knackpunkt der Querungen des Ravel-Radweges in der Ortslage Roetgen ist in der Nähe des alten Bahnhofs am
Ortseingang. Fotos: Ernst Schneiders


